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Donnerſtag, 
am 25. Januar 
1838. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ— 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 2217 Sgr. pro Quartal 
aller Orten franco lies 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, fo wie die Blätter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
fuͤr die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


w Der Sezeihnete 
(Fortſetzung.) 


— 
* 


„Der feſigeſetzte Termin lief ab; der Verſchollene mel⸗ 
dete ſich nicht; das Geſetz ſchritt ein und ging ſeinen Lauf. 
Aber, als ſcheuten ſie den Fluch, welcher auf dem alten Hauſe 
laſtete, die nunmehrigen Beſitzer konnten ſich nicht entſchlie⸗ 
ßen, daſſelbe zu bewohnen. Sie verpachteten dies Gut; 
der Pächter bezog eine Wohnung im Dorfe, und in dem 
ſchonen, ehrwürdigen Gebäude dort, iſt es fill und ode, 
wie im Grabe.“ — 

Es war während deß völlig Nacht geworden; der 


Oberforſter und fein Gaſt begaben ſich in's Haus; und die 


fer ſprach tiefſeufzend für ſich ſelbſt: „DO Gott! er hat kei— 
ne Ahnung der traurigen Wahrheit!“ — 

Von nun an erſchien Letzterer öfter in Walthers Fa⸗ 
milienkreiſe; er zeigte ſich, ſeit jener Unterredung mit dem 
Oberförſter, viel ruhiger und ſicherer; und Alles, was ihn 
Anfangs ſo ſchmerzlich bewegte, ſchien mit der Zeit in den 
Hintergrund feiner Seele zu treten. Sichtbar wurde er 
von Tag zu Tage beiterer; er ſprach und erzählte viel und 
ſehr angenehm; ſeine vielfachen und weiten Reiſen lieferten 


ihm unerſchöpflichen Stoff. Begeiſtert ſchilderte er den er- 


babenen Eindruck, welchen der Anblick des größten Fluſſes 
der Erde, des Amazonenſluſſes, und überall die Wanderung 
durch Südamerika, mit feinen Rieſenſtromen und Gebirgen, 
wie kein anderes Land ſich ihrer rühmen darf, deren groß⸗ 
artige Schönheit Niemand ahnen kann, der ſie nicht 
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ſah, auf ihn gemacht. — Mit ſchwermüthiger 
Sehnſucht nach Italiens mildem Himmel, gedachte er 
feines Aufenthalts an dem Grabe einer großen Vergau— 
genheit, welches ein Dichter: „das ewig einzige Rom!“ ge 
nannt; erzählte viel und lebhaft von den Schweizeralpen, 
von ſeinem Wandeln durch die Olivenhaine der Provence, 
und durch die rebenumkränzten Hügel des ſchönen Rheins; 
und man vergaß, wenn mau ihn fo ſprechen hörte, die uns 
heimlich ſchwarze Binde, die er noch immer trug; rergaß 
das geheimnißvolle Dunkel, welches den Gaſt noch immer 
umgab; ſah und hörte in ihm nur den liebenswürdigen 
und unterhaltenden Mann. 

Und wenn er, nachdem einige Wochen auf dieſe Welſe 
vergangen, zuweilen das Lantenſpiel ergriff; weich, wie einſt 
Deutſchlands Minneſänger, glühend, wie Frankreichs Trous 
badoure, das Glück der Liebe ſang, wobei ein nächtig bleiches 
Roth, die Farbe trauernder Sehnſucht, die bleichen Züge 
flüchtig verſchönte, das dunkle Auge, wie von der Ahnung 
eines unnennbaren Glücks belebt, ſich wonnevoll und ent— 
zückt auf Alice richtete, und er dann plötzlich wieder, wie 
von einem wilden, tiefen Weh ergriffen, ſchaudernd zuſam⸗ 
menfuhr, die Laute von ſich warf und aus dem Gemache 
ſtürmte, daun füllten Alicens frommes Auge heiße Thränen. 
»O, lieber, lieber Gott! ſchenke dieſem Unglücklichen den 
verlornen Frieden!“ betete ſie oft. — Von nun an fand 
Magdalena die Schweſter, deren glücklicher, froher Sinn 


ſeit einiger Zeit viel eruſter geworden, öfter in Thränen, 


und fragte ſie nach der Urſache derſelben, ſo erwiederte Alice 
zögernd: „ich glaube es iſt das Mitleid mit dem Unglückli⸗ 
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chen, das mir am Herzen nagt.“ — Die Schweller er 
ſchrack, ihre bange Ahnung beſtätigt zu ſehen, und mit ſor⸗ 
gender Liebe warnte fie: „Lieber, unſchuldiger Eugel! be 
wahre Dein Herz, gönne dieſem Manne, von dem wir fo 
wenig wiſſen, von dem ich fo wenig Gutes zu boffen wage, 
feinen Raum in demſelben.“ — Und Alice weinte nur 


heftiger. 


Drei Mal hatte der Mond gewechſelt, und wie in der 
Natur, fo auch in unſerm Forſihauſe ſich Manches veräns 
dert. Magdalena kräukelte ſeit einigen Tagen; unhorbar 
leiſe trat Alice aus der Krankenſtube, zog bebutſam die 
Thür zu, um die Schweſter, welche eben, zum erſten Male 
ſeit lange, ſanft entſchlummert war, nicht zu ſtoren, und 
ging in's Wohnzimmer. Rauhe Winterſtürme tofeten durch 
den Wald; äugſtilich des Oheims Rückkehr von der Jagd 
erwartend, fandte Alice den ſpähenden Blick durch die bereif- 
ten Scheiben, über die blendende Schneefläche und durch 
dle, mit ſchönem, ſtarrem Silberſchmucke bekleideten Bäume, 
tiefer in den Forſt. „Es wird Nacht und ſie kommen noch 
immer nicht;“ ſprach fie beſorgt; und wandte das Auge 
von der kalten Erde zu den bewölkten Himmelsräumen; aber 
in dleſem Blicke lag mehr, als die Sorge um den räterli— 
chen Freund: ein banges Sehnen und Zagen, ein ſtill vers 
borgenes Leid; ihre Hände falteten ſich feſt zuſammen, und 
Alles, was ſie drückte, in die wenigen, recht inbrünſtig ge⸗ 
ſprochenen Worte zuſammenfaſſend: „Du lieber, himmliſcher 
Vater! kläre Alles auf, lenke Alles zum Guten!« — ath⸗ 
mete fie tief auf, und wohlthätige Thränen erleichterten ihre 
beklommene Bruſt. 1 

„Weinen Sie nicht, Alice! Ihre Thränen thun mir 
fo weh und klagen mich vor Gott an!“ ſprach eine fanfte, 
traurige Stimme; es war der Fremde mit der ſchwarzen 
Binde, der am Norgen mit dem Oberförfter anf die Jagd 
gegangen, doch früher, als dieſer, welcher in einer benach⸗ 
barten Förſterei eingeſprochen, von Alice unbemerkt, nach 
Hauſe zurückgekehrt war, und jetzt, leiſe eintretend, neben 
ihr ſtand. Mit einem, von Freude und Schmerz gemiſch⸗ 
ten Blicke, ſah Alice zu ihm auf, und ihre Thranen trock⸗ 
nend, fagte fies „ich will nicht mehr weinen, wenn ich Ih⸗ 
nen dadurch wehe thue.“ — 

Er zuckte zuſammen; dann ihre Hand in ſeine neh⸗ 
mend, ſprach er, nach langem Schweigen, ſehr ſchmerzlich: 
„Sie find fo gut! fo gut! und o! mein Gott! ich zittere 
bei dem Gedanken, Ihr Schickſal an mein unſeliges zu knü⸗ 
pſen. — Alice! noch bin ich nicht ganz verworfen; ich 
babe den ſchwerſten Kampf meines Lebens gekaͤmpſt, und 
— babe geſiegt. Ihnen will ich mich entdecken, Ihnen, 
Alice, vor der ich fo gern rein, wie fie ſelbſt find, erſchie⸗ 
nen wäre, um Ihrer werth zu fein! — Von Oben erſleh⸗ 
ten Sie Aufklärung; Sie waren zu zart, dieſelbe von mir 
zu fordern; ich will fie Ihnen freiwillig geben. — Arg⸗ 
los, wie nur Eugel vertrauen können, vertrauten Sie mir; 
aber ich fühle, dies Vertrauen kann nicht beſtehen, und wo 
wäre Liebe denkbar, ohne Vertrauen!? Darum Alice müſſen 
Sie Alles wiſſen; und wenn Sie nun Alles willen, wenn 


Sie den Maun kennen, dem Sie Ihr Herz, dies ſchöne, 
fromme Herz, zu eigen gaben, Alice, Alice, wie werden Sie 
dann entſcheiden? O Gott! Tod und Leben hängt an Ih⸗ 
rem Ausſpruche! 4 fo ſchloß er mit leidenſchaftlicher Heftige 
keit. — 

Aengſtlich, bebend, ſah fie zu ibm auf, und ſprach ganz 
leiſe: »Fürchten Sie nichts, Sie haben mein Wort und“ 
— fügte fie zögernd hinzu: „meine Liebe. « 

»Ihr Wort? Alice! — O, ich will nichts der kal— 
ten Pflicht zu danken haben, von Ihrem Herzen fordere ich 
Alles, oder — nichts. — Und ihre Liebe? Lieber, lieder 
Engel! täuſchen Sie ſich nicht! des Mitleids fromme Stim⸗ 
me war's, die zuerſt Ihr fanftes Herz dem Unglücklichen 
zuneigte; dazu kam die Macht der Gewohnheit, des tägli— 
chen Umgangs; fpäter die Gluth meines Herzens für Sie, 
die Ibnen nicht verborgen bleiben konnte; und dann gaben 
Sie mir Ihr Wort, nicht in der Freiheit des Willens, nicht 
mit leichtem, unbefangenem Herzen, — Alice, ſie weinten 
dabei; ich hatte Sie durch mein leidenſchaftliches Geſtänd⸗ 
niß erſchreckt, geängſtigt; und darum, möge Ihre Entiſchei⸗ 
dung, wenn Sie nun Alles wiſſen, und ſich dann ruhig ger 
prüft haben, auch ausfallen, wie ſie wolle: ich klage Sie 
nicht an; ja, ich gebe Ibnen, mit blutendem Herzen, Ihr 
Wort zurück. Fühlen Sie, was das ſagen will? — 
O, ich Thor! der ich auch nur einen Augenblick auf die 
Moglichkeit eines Glücks zu hoffen wagte!« — 

Mehr geängſtigt, als berubigt durch dieſe Erklarung 
des, ohne des Oheims Wiſſen, ihr Verlobten, welcher ſich gern 
hätte überreden mögen, ſeinem Gewiſſen und ſei Pflicht 
gegen das arme, faſt noch kindliche Mädchen, Genüge ger 
than zu haben, indem er ſie gewarnt, ſich nicht in ihren 
Gefühlen für ihn zu täuſchen, und ſie gebeten, ſich ſorgfäl⸗ 
tig zu prüfen, was er ihr doch, durch die heftigen Ausbrü⸗ 
che ſeiner Leidenſchaft unmöglich machte, erwiederte Alice, 
nachdem er lange geſchwiegen: „Hugo, ich täufche mich wicht, 
ich habe mich geprüft; — was Sie mir auch entdecken 
mögen, — fürchten Sie nichts; ich weiß nur das: Sie 
find gut, unglücklich, und haben mich fo lieb; Sie bedürfen 
des Troſtes eines liebenden Herzens; ich gab Ihnen das 
meine zu eigen; es bleibt Ibnen geweiht für ewig. Es 
bleibt Ihnen in Freude und Leid!« — Da erzitterte ein 
lang nachballender, unartikulirter Laut des Entzückens von 
Hugo's Lippen; endlich rief er: Alice, Alice, Sie ſind ein 
Engel! Sie ſind erhaben über menſchliche Schwäche und 
Vorurtheile; — haben Sie deu Muth, zu ſehen, was dieſe 
ſchwarze Binde det?“ — 2 

Ein leiſer Schauer überriefelte fie, ein kanm vernehm⸗ 
bares: „jal® entſchwebte ihrem Munde. Da loöſte er lange 
ſam die Binde von der Stirn, ſtrich die dunkeln Locken zur 
rück und Alice erblickte — ein blutig roihes Rad. — 
Mit erſterbendem Weherufe ſank ſie erbleichend zuſammen. 

„Erfennft Du mich? fragte er dumpf; „mein Name 
iſt nicht Hugo; ich bin Waldemar v. Horſten, der Gezeich⸗ 
nete!“ — 

Sie vermochte kein Wort hervorzubringen; er fuhr, 
„Alice, ermannen Sie ſich. Noch ſind Sie 
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nicht gebunden; Sie find, frei; Ste wußten ja nicht, wem 
Sie Treue gelobten; und Alles, was ich jetzt von Ihnen 
erbitte, iſt: horen Sie an, was ein Unglücklicher Ihnen er 
zählen will, dann erſt eniſcheiden Sie! Meine Geburt iſt 
ein blinder Mißgriff des Schickſals; ich habe das Leben 
nie und das Leben hat mich nie verſtanden; aber die Men, 
ſchen ibaten auch das Ihrige dazu. — Wie die Indier die 
unglückliche Kaſte der Parias, die ſie für ſchlechter achten, als 
die Thiere, denen fie nicht vergönnen, in ihrer Nähe zu 
athmen, die es nicht wagen dürfen, fie auch nur in der 
Ferne durch ihren verhaßten Anblick zu beleidigen, und die 
deunoch nichts verſchuldeten, als daß ſie geboren wurden 
in dem unglückſceligen Stamme der Parias, — fo behan— 
delten mich meine Nebenmenfchen! — fo behandelten mich 
Chriſten! — Und was that ich ihnen? — Da zog Grimm 
und Menſchenbaß ein in dies einſt fo weiche Herz; Räu— 
ber und Mörder hätte ich werden können, denn, glauben 
Sie mir, Alice, Mancher iſt es ſchon geworden durch der 
Menſchen Härte, der einſt gut und ſanſt war. Ihr Ohelm, 
Heinrich Walther und ſein Vetter Alfred, (bei dieſen beiden 
Namen erbebte Waldemar ſichtlich und ſprach fie faſt un 
börbar leiſe,) retieten mich vom Verderben. Sie lehrten 
mich empfinden, wie Einem iſt, den man als Menſchen, als 
Freund und Bruder behandelt, dem man wohlwollend, liches 
voll entgegen kommt; ich hatte es bis dahin nie empfun⸗ 
den. Noch ein Mal erweichte ſich mein Herz: es öffnete 


ſich der Freude; ich lernte die Natur und ihre tauſend | 


wohlthuenden Stimmen verſtehen; ich glaubte nicht, daß es 
etwas geben könnte, was im Stande wäre, mein Glück zu 
erhöhen, fo fanft, fo friedlich war es in dieſer Bruſt; doch 
dald erkannte ich, dies Leben könne uns noch etwas Höhe: 
tes bieten, als die Freundſchaft. Sie, Alice, und Ihre 
Schweſter kamen in dies Haus. Sie waren noch ein Kind, 
lieb und gut und unſchuldig, wie heute; Magdalena eine, 
bar mildeſten Glanze der Schönheit ſtrahlende Jungfrau, mit 
weichem, liebereichem Herzen — und o! ich war wahnfins 
nig genug, einen Augenblick zu wähnen, dies Herz gluhe 
für den armen Gezeichneten. — 

Es war ein wonnereicher, entzückend ſchöner Traum, 
der mich mit den lieblichſten Bildern umgaüͤlelte; die Welt 
ſchien mir nun ein ewig blühendes Eden und ich der See⸗ 
igſte in dieſem Paradieſe. — Aber das Erwachen war 
lter, wie der Gifthauch, welcher mein ganzes, übriges Le⸗ 
en durchwehte. Ich hatte mich furchtbar getäuſcht und er- 
Annte nun: ich hatte das Leben nie verſtanden. — Laſſen 
le mich hinweg eilen über die nun folgende Zeit. Sie 
derbirgt ein trauriges Geheimniß, das einzige, Alice, wel 

es ich Ihnen jetzt noch nicht enthüllen kann, weil ich, — 
5 Gott! — zu ſchwach, zu ſündlich bin; — nur, wenn 
ch alle Hoffnung auf ihre Liebe aufgeben muß, wenn ich 
erkenne, daß ich ganz verloren bin, daun will ich auch 
darüber den Schleier lüften.“ — 


(Fortſetzung folgt.) 


—— — 


Anzeigen aus dem Liliputer Wochenblatte. 


Sachen, ſo gefunden. 

Vorgeſtern Abend fand Herr X. Y. Z. auf der engen 
Straße zum Glücke, unweit der großen Fallbrücke, ein klei 
nes, deſonders geformtes Päckchen, von auffallender Leichtig⸗ 
keit, deſſen Inhalt weder er felbſt, noch mebre feiner Be 
kannten ermitteln konnten. Endlich wurde es durch Herrn 
N. N. für ein verlorenes Gewiſſen erklart. Unterzeichneter 
halt es demnach für ſeine Schuldigkeit, einem Jeden, dem 
dieſe Zeilen zu Geſichte kommen ſollten, zu erſuchen, eilig 
bei ſich nachſehen zu laffen, um zu erfahren, ob dieſes etwa 
das ſeine wäre. Jakob Ehrlich. 

Gewiſſensruh, den 3. Jan. 1838. 


Perſonen, die geſucht werden. 

In einem anſehnlichen Haufe hieſiger Stadt wurde 
vor Kurzem bei einer große Fete eine Bildſaͤule — die 
Göttin Fortuna vorſtellend — durch Uuvorſichtigkeit ei— 
nes Gaſtes, der fie zur Erde fallen ließ, ſehr ſtark befchh- 
digt und ihr ſogar ein Fuß gebrochen. Sollte ſich ein ges 
ſchickter Künſtler finden, der es übernehmen möchte, dieſe 
Fortuna wieder auf die Beine zu bringen, der beliebe ſich 
unweit der Börſe, täglich um 1015 Uhr Vormittags, eine 
zufinden, um mit dem Beſitzer derſelben einen Vergleich ein⸗ 
zugehen, der ihm viele Vortheile verſprechen dürfte. 

Glücksort, im Januar 1838. 


Sachen, fo geſucht werden. 

Eine ſchon bejahrte Dame hat mit großer Betrübniß 
erfahren, daß Schönheit und Ingend bei ihr verloren ge 
gangen. Gar zu ſehr mit dem Studium der Gefallſucht 
beſchäftigt, iſt ſie dieſen ihren Verluſt erſt heute gewahr ge⸗ 
worden und daher ganz außer Stande, Zeit und Ort, wo 
ſie ihn erlitten, genau anzugeben. Da ihr nun ſehr viel 
an der baldigen Wiedererlangung gedachter Güter gelegen 
iſt, ſo wird ein Jeder, der mit ihrem verzweiflungsvollen 
Zuſtande Mitleid fühlt, dringend erſucht, ihr gefälligft an» 
zuzeigen, wie fie wieder in deren Beſitz gelangen kann. 
Die Redaktion dieſes Blattes iſt gern erbötig, portofreie 
Briefe, unter der Adreſſe K. O. K. Ette. zur weitern Ber 
förderung anzunehmen. 


Edietal⸗Citatſon. 

Seit einiger Zeit hat der Credit Mittel gefunden, ſich 
beimlich von hier zu entfernen; da durch feine Abweſenheit 
für unſern Ort manche unangenehme Folge erwachſen kann, 
ſo wird derſelbe hierdurch dringend erſucht, ſich im Büreau 
des Herrn Pumper binnen Kurzem einzufinden, und wegen 
feines böswilligen Verlaſſens Rede und Antwort zu geben. 
Sollte derſelbe es jedoch unterlaſſen, dieſer Citation Folge 
zu lelſten, ſo kann er auch, ohne alle juridiſche Androhun⸗ 
gen, dennoch feſt verſichert fein, daß man alle Mittel aus 
wenden werde, feiner wieder habhaft zu werden; im entge- 
gengeſetzten Falle verſpricht man, in Zukunft ihn mit der 
größten Gelindigkeit zu behandeln. 

Landesverkehr, unweit Geldnoth, tun Januar 1838. 


A 


Reise um die Welt 


e Nach einer Nachricht aus Brafilien, hat man dort 
ein Meteor von außerordentlichem Glanze und von der 
Größe eines Luftballons, deſſen ſich Luftſchiffer bedienen, ger 
ſehen. Man bemerkte daſſelbe mehr als 60 Meilen weit 
in der Provinz Leava; es zerplatzte mit einem donnerähn⸗ 
lichen Getöſe, und eine Menge Steine fielen in einer Linie 
von mehr als 10 Meilen heraus. Der größte Theil davon 
fiel am Eingange des Rio Aſſu; an manchen Stellen ſchlu⸗ 
gen fie durch die Häuſer und drangen mehre Fuß tief in 
den Sand. Kein Menſch büßte dabei das Leben ein, aber 
mehre Ochſen wurden theils getödtet, theils verwundet. 
Das Gewicht der Steine, welche man aus dem Sande her 
vorholte, variirte von 1 bis 80 Pfund. 

Der Pariſer Figaro äußerte in einer Recenſion 
über die Tänzerin Fitz-James, als Bajadere: Mlle Fitz⸗ 
James würde in einem Gemüſe⸗Ballette die Rolle eines 
Spargels ſehr gut geben. Sie hätte keinen Körper; fie 
wäre ſelbſt in der Rolle des Schattens nicht ſubſtanziell 
genug, fie wäre durchſichtig, wie eine beinerne Laternenſcheibe, 
und ließe die hinter ihr zappelnden Figuranten vollſtändig 
durchſcheinen. Sie wäre mager, wie eine Eidechſe, wie eine 
Seidenraupe; an ihrer Stelle würden wir verſuchen, uns 
auf ſechs Monate mit orientaliſchem Kalffa, analeptiſchem 
Sago und arabiſchem Racahout zu füttern. 

» Von Adalbert von Boruſtedt, dem Verfaſſer der 
Basrelicfs, erſcheint nächſtens ein franzöſiſcher Roman: Mir 
ſerere; — ein ſeltſamer und Neugter erregender Titel! 

„ In Berlin und London dauert der längſte Tag 
16 Stunden, der un 7% St. Zu Stockholm und 
Upfala 16 und 57 Zu Hamburg, Danzig, Stet⸗ 
tin 17 und 7 St. Sr AS Petersburg und Tobolſk 19 
und 5; zu Torneo 21 und 27. Zu Wardenhuus in 
Norwegen dauert der Tag vom 21. Mai bis 22. Juli 
ohne Unterbrechung, auf Spitzbergen währt der längſte Tag 
31, Monate. 

„ Das amerifanifche Journal Columbus berichtet, 
daß bei Gelegenheit der geologiſchen Arbeiten in der Graf 
ſchaft Jackſon, im Staate Ohio, die Knochen eines Thieres 
von ungewöhnlicher Große gefunden worden ſeien. Einer 
der Fangzähne war 10 Fuß 9 Zoll lang und hielt 23 Zoll 
im Umfange, er wog 180 Pfund; einer der Malmzähne 
wog 90 Pfd. 8 Loth, und die übrigen Knochen hatten eine 
den Zähnen entſprechende Größe. — Sollten es vielleicht 
Knochen eines Necenfeuten der Urwelt geweſen fein? da die 
Zähne ſo gewaltig zum Einhauen und Beißen geeignet er⸗ 
ſcheinen. 

„e Vor Kurzem flarb einer der berühmteſten engli⸗ 
ſchen Komponiſten, Wesley, der die Gewohnheit hatte, beim 
Arbeiten an einem hohen Pulte zu ſtehen. Dieſe 2 


Stellung war ihm fo gleichſam zur andern Natur gewor⸗ 
den, daß man wohl behaupten kann, er habe in ſeinem 
Hauſe gar nicht geſeſſen, nicht einmal bei Tiſche. Wenn 
er fomponirte, konnte eine ganze Geſellſchaft laut um ihn 
ſprechen, ohne daß er ſich im Mindeſten ſtören ließ. That 
er dabei ja Etwas, ſo hielt er ſich einen Augenblick die 
Ohren zu, worauf er ſogleich den Faden wieder gefunden 
hatte. Er komponirte ungemein ſchnell und ſtets fo fehler 
los, daß er keine ſeiner Arbeiten wieder durchzuſehen brauchte. 


Gewöhnlich Fomponirte er bis 4 oder 5 Uhr früh und dar. 


bei vergaß er Alles um ſich her. Ein Mal ließ er ſich ei⸗ 
nen zinnernen Krug mit Bier an den Kamin ſtellen, ver 


gaß aber nicht bloß zu trinken, ſondern merkte es nicht 


einmal, daß das Bier in's Kochen kam, ganz auslief, und 
der Krug völlig zerſchmolz. 

» Eine Ehe zwiſchen zwei Taubſtummen iſt am 5. 
Novbr ; zu peſth geſchloſſen worden. Die Trauung der 
Brautleute, beide Zöglinge des Taubſtummen⸗Inſtitutes dar 
ſelbſt, wird als ſehr rührend geſchildert. 

„ Um die Toilette der Damen hat ſich jetzt fogar 
ein — = Schoruſteinfegergeſelle, zu St. Pölten in Oeſter⸗ 
reich, verdient gemacht, der ein neues wohlriechendes Schön⸗ 
heitswaſſer erfunden, und bereits auch ein Patent darüber 
von der Regierung erhalten hat. NB. Es iſt nicht etwa 
ein ſchwarzes, für Mohrinnen, wie man nach dem Charak⸗ 
ter des Erfinders glauben könnte, ſondern ein den Teint 
unferer weißen Schönen verſchönerndes. 

„ In New⸗Nork giebt es nicht weniger als 72,000 
Mädchen, die zu vecheirathen find; 40,000 baben bereits 
ihr ſechszehntes Jahr zurückgelegt. 
weiter bringen! — 

» Ju Schlefien iſt die Kälte fo bedeutend, daß fen. 
an 20° Menſchen erfroren find. 

% Der berühmte Tonkünſtler und Kompontiſt Ferdl⸗ 


nand Ries it am 13. d., Nachmittags 1 Uhr, in Frank? 


furt a. M. geſtorben. 


„ Roſſini beſchäftigt ſich in Genua mit der Aule“ 


gung eines arteſiſchen Brunnens auf feiner Villa. Man 


Können's auch noch 


d 


EN. 


Sn 


hat dieſem berühmten Komponiften fo oft Flachheit in ſel“ 


nen Tondichtungen vorgeworfen; jetzt dringt er in die Tiefe 5 


wird aber im Grunde auch nur Waſſer finden. 
„ Auf St. Helena hat man der frühern Exils⸗Woh⸗ 


e 


nung des großen Kaiſers nicht einmal fo viel Achtung be“ 
zeigt, daß ſie in statu quo erhalten worden wäre, ſondern 
ſie iſt gänzlich dem Verfalle übergeben und unter Andern 


das Sterbezimmer des korſiſchen Helden zu einem Pferde, 


ſtalle entweiht. 
— — 


Hierzu Schaluppe. 


N 


Schaluppe 
sum Dampfboot 


W 11, 


am 25. Januar 1838. 


CC 


— Der Krönungstag, der 18. Januar, an welchem 
h der Danziger Gewerbe, Bertin ſeinen Stiftungstag feiert, 
5 verſammelte in dem mit Büſten Sr. Maj., des Königs, 
und Sr. Königl Hoheit, des Kronprinzen, feſtlich geſchmück⸗ 
. ten Locale des Gewerbvercins etwa 150 Perſonen aller Stände. 


Nachdem der Vorſitzende, der Geheime Regierungs⸗ 

10 und Ober » Bürgermeiller, Herr v. Weickhmann, 

den Beginn der Feier angeordnet, hielt der Oberlehrer an 

der St. Petri⸗Schule, Herr Neumann, die Feſtrede. Der 

Redner ſprach über die Bedeutung des Stiftungstages cir 

ges Gewerbe⸗Vereins, und lud die Zubörer ein, ſich in jene 

zelten zu verſetzen, wo die Gewerbtreibenden noch Leibeigne 

waren. Er entwickelte, wie fie dann, im Schutze der Städte, 

Theil an den Innungen nahmen, welche, aus den Genoſ— 

a ſenſchaften hervorgegangen, nur gewerbliche Zwecke verfolge 

x Sr bis die J Innungen, als Zünfte, auch eine politiſche Ten- 

8 denz errangen, und, durch ihre Privilegien, endlich einen 

Rn: Staat im Staate bildeten. Der Redner bewies hier auch, 

wie Zunſtzwang und das Unweſen eines Zunftſyſtems über⸗ 

haupt, der wahren Erhebung der Gewerbe entgegentrat, bis 

die s Rerolution in Frankreich zuerſt eine allgemeine Gewer⸗ 

beſreiheit einführte, welche ſpäter auch der Preufſiſche Staat 

als Prinzip annahm und dies, durch Auflöſung der Zünfte, 

aussprach. Bewelſe für die Zweckmäßigkeit der Gewerbe⸗ 

feiheit machten den Schluß der Rede, deren Inhalt 

er um ſo mehr nur kurz angedeutet wird, als ſie näch⸗ 
ſiens im Druck erſcheinen ſoll. 

Nachdem der Schatzmeiſter des Vereins, Herr Stadt 

rath Focking II., die Kaſſen ⸗Angelegenhelten beſprochen 

alte, erſtattete der Secretair der Geſellſchaft, der Apothe⸗ 

er und Lehrer der Chemie, Herr Elebſch, feinen Bericht, 

don dem wir im Weſentlichen, die Worte des in feinem 

Perufe unermüdlichen Ehrenmannes beibehaltend, einen Aus; 

RG IR, liefern: 
Hochzuverehrende Herren! 


Bevor ich Ihnen über die Lelſtungen und die Ber 
ltniſſe unferes Vereines, im abgelaufenen Jahre, Rechen 
ſcaft gebe, bleibt mir die traurige Pflicht zu erfüllen, Sie 


1 


Inſerate werden à 104 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes in faſt alle Orte der Pro⸗ 
vinz und auch daruͤber hinaus verbreitet. 


an den Verluſt zu erinnern, welchen der Verein durch den 
Tob ſeines Stifters, des für ſeinen Wirkungskeis, für ſeine 
Freunde, für ſeine Familie, viel zu früh entſchlafenen Dis 
rectors Nagel, zu erinnern. — Nur wenige Tage noch 
und ein Decennium iſt verfloſſen, feit jener Zeit, als die ho— 
hen Staatsbehörden, aus väterlicher Fürſorge für das Wohl 
des Gewerbſtandes in Danzig, den Verſtorbenen zur Be⸗ 
gründung eines Gewerbevereius aufforderten. 

Erſt ein Decennium iſt verſloſſen, und ſchon ging ſo 
Mancher von den 60 Ehrenmännern, welche mit ächtem 
Bürgerſinne zu dieſem Zwecke zuſammentraten, ein in das 
Land der Ruhe und des ewigen Friedens! — So klein 
vielleicht Manchem das Berdienft erſcheinen könnte, zur 
Stiftung dieſes Vereines die Hand geboten zu haben, ich 
achte es nicht für den geringſten Schmuck, welchen die Eut⸗ 
ſchlafenen in den Immortellenkranz ihrer Verdienſte floch⸗ 
ten. — Mögen ſie freudig ruhen von ihrer Arbeit, uns 
aber ſei die Pflicht, das von ihnen begonnene Werk zu 
vollenden, ein heiliges Vermächtniß ehrenwerther Männer 
gemeinnütziger Bürger! 

In dem verflofenen Rechnungsjahre fanden 7 Ver⸗ 
ſammlungen des Vorſtandes und 2 General. Verſammlungen 
Statt, und Vorleſungen wurden 24 gehalten. 

Es laſen Herr 9 Regierungs⸗Nath Kretzſchmer ein Mal 
über die drei metropolitiſchen Syſteme, das andere Mal über 
die neueſten Erfindungen und Entdeckungen; Herr Director 
Nagel über Münzen; Herr Oberlehrer Menge über Ger⸗ 
berei; Herr Oberlehrer Skuſa über Erfindungen, die Ver⸗ 
beſſerung der Wohngebäude betreffend; Herr Oberlehrer 
Schirrmacher verglich in einem Vortrage die Hochlande 
und Niederungen Deutſchlands, in topographiſch , ſtatiſtiſcher 
Beziehung, und leitete daraus eine Cbaracterſchilderung ih⸗ 
rer Bewohner her; Herr Zeichenlehrer Grenzenberg hielt 
einen Vortrag über gedruckte, erhöhte und ſieigende Bogen; Hr. 
Oberlehrer Böttcher zwei Verträge über die Technologie 
er Alten; Herr Apotheker Clebſch. dreizehn Vorträge 
dämlich acht über Gegenflände der lechuif ſchen Expe⸗ 
e drei über chemiſche Technologie, einen über 
die Veränderungen der Erdoberfläche und einen über Eutſte— 
hung der Erdoberſtäche. 


Die Bibliothek erhielt zur beſſeren Ueberſicht eine an⸗ 
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gemeſſene Einrichtung, und der Druck eines neuen Katalo⸗ 
ges iſt vorbereitet. Neu angeſchafft wurden 38 Werke, 
fortgeſetzt 3. 
die 6 ſchon vorhandenen fortgeſetzt. 

Unterricht erhielten, auf Koſten des Vereines, im Zeich« 
nen 9 Schüler; im Schreiben, in der deutſchen Sprache 
und im Rechnen, 47 Geſellen und Lehrlinge. 

Die Hauptgegenſtände der Verſammlungen des Vorſtan⸗ 
des waren: 

1) Das neue Statut, welches von heute ab von ſämmt⸗ 
lichen Mitgliedern unterzeichnet in Kraft tritt, und 

2) die im Anfange des Auguſts eröffnete Gewerbeans— 
ſtellung, über welche ein Programm nächſtens erſcheinen 
wird. Hier ſei es genug anzudeuten, daß von 64 Einſen⸗ 
dern Gegenſtände, im Werthe von 3624 Rthlrn., ausgeſtellt 
und hievon für etwa 600 Kthlr. verkauft wurden. 

Die vom Vereine ſelbſt ausgewählten Gegenſtände, im 
Betrage von 155 Rihlr. 15 Sgr. wurden als 12 Gemwin- 
ne unter die Mitglieder verlooſt. Gewinne erhielten: Herr 
Gutsbeſitzer Röpell, Herr Dr. Hein, Herr Upfel 
baum, Herr Lieutenant Blech, Herr Profeffor Herbſt, 
Herr Buchhändler Homann, Herr Zimmermeiſter Hohn⸗ 
berger, Herr Commerzienrath Witt, Regterungs⸗Aſſeſſor 
Backe, Herr Zimmermeiſter Krauſe, Herr v. Frantzins, 
Herr Räbiger. 

Für Verſuche über Bereitung des Wiener Patentle- 
ders wurde eine Prämie ausgeſetzt, welche jedoch noch nicht 
in Anſpruch genommen worden iſt. 

Wenn die vorjährige oder zweite Ausſtellung ge⸗ 
werblicher Erzeugniſſe, welche die erſte unbedingt übertraf, 
dennoch nur ſehr wenig beſucht wurde, ſo mögen immerhin 
außergewöhnliche, atmosphäriſche und Krankheits-Verhältniſſe 
den größten Theil der Schuld tragen; es bleibt jedoch nicht 
zu verkennen, daß über Gewerbeweſen, alſo über die wich- 
tigſte Lebensfrage der Staaten, bei uns noch großentheils 
eine falſche Richtung des Geſchmacks, eine Unklarheit der 
Anſichten, ſich nur zu fühlbar macht: denn die Schauſtel⸗ 
lung der eben fo nutzloſen, als marktſchreieriſchen Betrieb» 
ſamkeit eines Bertolotto hat ſicher einer regeren Aufmerk— 
ſamkeit und Beachtung ſich zu erfreuen gehabt, als jene 
Ausſtellungen, deren ſo richtiger Zweck es iſt, die Gewer⸗ 
betreibenden mit den Anforderungen der Zeit bekannt zu 
machen, damit fie, ohue verderblichen Rückſchritt oder Stille⸗ 
ſtand, vorwärts ſireben, und immer einheimiſcher werden auf 
dem großen Markte der Induſtrie, weil fie fo nur den ins 
mer geſteigerten Anforderungen der Conſumenten entſprechen 
können. 

Höchſt erfreuend dagegen iſt es, melden zu können, daß die 
Theilnahme für den Verein auf eine ſehr befriedigende Weiſe 
ſich geſteigert hat. Der Verein, welcher vor einigen Jahren 
kaum 100 Mitglieder zählte, hatte am vorigen Stiftungstage 
131 und heute hat er bereits 197 Theilnehmer, und es ſieht 
der Eintritt von 9 ehrenwerthen Männern bevor, wodurch 
die Zahl auf 206 wächſt, ſo daß in kurzer Zeit die Anzahl 
der Mitglieder ſich höher, als je zuvor, ſtellen wird, indem 


Neue Zeitſchriften wurden 6 angekauft und 


die bisher größte Zahl derſelben, im Sabre 1831, 201 be 
trug. Der Verein zählt jetzt 16 Mitglieder, welche Vor⸗ 
träge zu halten ſich erboten haben; 1 Mitglied, welches 
im Modelliven freien Unterricht zu ertheilen bereit iſt; 2 
Mitglieder, welche den Zeichen-, Schreib- und Rechen. Un⸗ 
terricht der Geſellen uud Lehrlinge leiten, und 1 Mitglied, 
deſſen freundliches Erbieten für Unterrichtsgegenſtände, ohne 
Entſchädigung, zu wirken, noch nicht in Auſpruch genom⸗ 
men worden iſt. 

Verloren hat der Verein 7 Mitglieder, 2 durch Wechſel 
des Wohnortes, 3 verſtarben und 2 ſind ausgetreten. 

Nicht ohne den achtungsvollſten Dank öffentlich hler 
auszuſprechen, — lautete die Rede des Herrn Clebſch 
— konnen wir uns des Beitrittes hoher Staatsbeam- 
ten und hochgeſtellter Herren des Militairſtandes erin— 
nern: Möge es doch allen Gewerbtreibenden ein Sporn zur 
freudigſten Nacheiferung fein, wenn fie ſehen, wie mehre 
dieſer wahrhaft humanen Männer, ſelbſt durch fleißigen Be 
ſuch unſerer Verſammlungen, dieſen ein regeres Leben geben 
und durch manche treffliche Mittheilung belehren. 

Unſer Gewerbeblatt iſt, auf den Wunſch des Herrn 
Verlegers, ſeit Anfang dieſes Jahres, andy in den Buch- 
handel gekommen. Die nöthig gewordene Vergrößerung den 
Auflage läßt Gutes hoffen; möge der Beitritt ſachkun; 
diger Mitarbeiter dieſem Blatte recht bald noch grö⸗ 
ßere Selbſiſtändigkeit und Verbreitung geben, und mögen 
unfere Gewerbsmänner Veranlaſſung nehmen, durch erprobte 
Mittheilungen, ſachgemäße Prüfung und etwa nöthig wer 
dende Berichtigung, den Abhandlungen, fo wie dem ganzen 
Unternehmen, einen wahrhaft practiſchen Nutzen zu ſichern. 

Hoch erfreut ſehe ich mebre meiner Hoffnungen (Fa⸗ 
briken und Gewerbe betreffend) welche ich au dieſem Orte 
ver Jahresfriſt ausſprach, bereits erfüllt, erlauben Sie mir, 
daß ich abermals auf Salpeterficdereien, Polenta- und Stär⸗ 
kemeblfabriken, Flachsſpinnereien, Wachsbleichen, auf Glas, 
Papier-, Leder- und Stablſabrikation, Ihre Aufmerkſamkelt 
lenke; daß ich daran erinnere, welchen Vortheil für Dan» 
zigs Rheder Bugſirdampfböte gewähren müßten, und daß 
eine directe Dampfſchiffahrt, zwiſchen Danzig und England, 
vou unberechenbaren Folgen, von unberechenbaren Vorthei⸗ 
leu für unſere Stadt ſein würde. 5 

Unſer Stabholzhandel ſteht, durch die immer vermehrte 
Concurrenz bosniſcher Stäbe, bereits im Nachtheil und wird, 
wie viele früher blühende Zweige unſeres Handels, ihr ums 
terliegen, in kürzerer oder längerer Zeit, neuer Wege wird 
der Handel, neuer Hilfsquellen werden die Gewerbe mehr 
und mehr bedürfen, und menſchliche Thätigkeit und Nach⸗ 
denken werden immer reger fen müſſen, den Geſchäftskrels 
zu erweitern. 

Legt Englands Kornbill dem Getreidehandel drückende 
Feſſeln an, fo könnte ſicher durch Kartoffel-Polenta, ent- 


ſchraubte Hülſenfrüchte u. dgl. der Inhalt dieſer Bill zum 


Theil neutraliſirt werden, wenn eine ſchnelle und regelmäßl, 
ge Verbindung unſeren Produkten einen feſten, überſeelſchen 
Markt ſicherte. 


\ 


Noch liegen viele Hilfsquellen, Handel und Gewerbe 
zu beleben, ſehr nahe; ſtatt Knochenmehl zu verſchiffen, 
welches in England mit 5 Kthlru. pr. Centner bezahlt wird, 
geben wir das rohe Material unverhältnißmäßig billiger 
bin, und entziehen unſerem Lande nicht allein das trefflichſte 
Düngmaterial, ſondern auch noch einen beträchtlichen Ar 
beitslohn, während ein induſtriöſeres Land, Belgien, z. E. 
Eiſenarbeiten, auf eine kaum glaubliche Weiſe ſtetgert, ſelbſt 
Provinzen, wo weder Eiſen noch Steinkohlen zu Haufe 
ind. 

Einen noch größeren Mangel an Induſtrie zeigt un⸗ 
fere Stahlausfuhr; wir verſchiffen unferen, mit vieler Mühe 
und mit geringem Gewinne gefertigten Gämenifighl zum 
Theil nach England, um ihn nach einem einfachen Schmelz 
prozeß dreifach ſo theuer zurückzukaufen. — Warum iſt 
England fo übermächtig in gewerblicher Beziehung? weil 
feine Juduſtrie es dahin gebracht hat, durch feine Maſchi⸗ 
nen 8,000,000 Meuſchen zu erſetzen, welche produciren, obs 
ne zu conſumiren. 

„Induſtrie iſt alſo die Looſung der Zeit 1 

Nach Beendigung der Feier vereinten ſich etwa 50 
Gewerbtreibende und Freunde des Gewerbſtandes zu einem 
Abendeſſen im engliſchen Hauſe. Allgemeiner Frohſinn und 
der treffliche Geſang eines geſchätzten Mitgliedes, ſo wie die 
ekaunte, frohe Laune eines Anderen, würzten das frugale 
Mal, an welchem Perſonen der verſchiedenſten Stände Theil 
nahmen, und gewiß hat ein Jeder, hocherfreut über den bei 
dns immer mehr und mehr err lachenden, geſelligen Ton, 
le Verſammlung mit dem Wunſche verlaſſen: daß eine im⸗ 
mer regere Theilnahme des Publikums die Kräfte des Ge— 
werbe⸗Vereins erhohen und feinen ſeegeusreichen Wirkungs- 
kreis erweitern möge. 


Ordens-Verleihungen. 


1 Bei der am diesjährigen Kroͤnungs, und Ordensfeſte, am 
8. Januar Statt gebabten Ordensverleihungen, wurden fol. 
aste der Provinz Preußen mit Orden, geſchmuͤckt. 

erhielten: 
Den Rothen Adler⸗Orden Ater Klaſſe: 

N (mit Eichenlaub.) £ 

ten Herr v. Barner, General-Major, Commandeur der zwei⸗ 

9 Navallerie-Brigade zu Danzig. — Herr v. Zander, Chef⸗ 
raͤſdent des Ober Landesgerichts zu Königsberg in Pr. 

II. Die Schleife zum Rokhen Adler⸗Orden 
3ter Klaſſe: 

Gotthold, Gymnaſtal⸗Direktor zu Königsberg 


Herr Dr. 


in Preußen. 
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III. Den Rothen Adler⸗Orden 3ter Klaſſe: 
(mit der Schleife.) 


Herr v. Below, Oberſt, Commandeur des Iſten (Leib) 
Huſaren⸗-Regiments, zu Danzig. — Herr v. Brandt, Generals 
Landſchafts Direktor auf Roſſen bei Braunsberg. — Herr v. 
Buddenbrock, Oberſt, Commandeur des 33ſten Infanterie-Re⸗ 
giments. — Herr v. Decker, Oberſt, Brigadier der Iſten Artils 
lerie-Brigade. — Herr v. Stuͤckradt, Oberſt, Kommandant von 


Pillau. 
(ohne Schleife.) 


Herr Chevalier de Cuſſy, Königlich Franzoͤſiſcher General. 
3 zu Danzig. — Herr Geritz, Dom-Dechant zu Frauen⸗ 
urg. 


IV. Den Rothen Adler-Orden Ater Klaffe: 


Hr. Abegg, Kommerzienrath 0 Danzig. — Hr. v. Blumen⸗ 
thal, Regierungsrath bei der Regierung zu Koͤnigsberg. — 
Herr Buchholz, Direktor des Stadtgerichts zu Elbing. — Herr 
Donalies, Geheimer Juſtiz- und Ober- Landesgerichtsrath zu 
Inſterburg. — Herr Ewald, Ober-Regierungsrath bei der Ne 
gierung zu Königsberg. — Herr Hartung, Geheimer Juſtiz⸗ 
und Tribunalsrath zu Königsberg — Herr Heyne, Ober⸗ 
und Geheimer Regierungsrath zu Danzig. — Herr Jackſtein, 
Superintendent zu Biſchofswerder, Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder. — Herr Dr. Jacobi, Profeſſor an der Univerſitäaͤt zu 
Koͤnigsberg. — Herr v. Kaweczynski, Ober-Amtmann zu 
Althaufen, Regierungsbezirk Marienwerder. — Herr Lindenau, 
Juſtizrath und Juſtiz⸗Kommiſſarius zu Inſterburg. — Herr 
Mund, Oymnaftal-Direftor zu Elbing. — Herr Schirmeiſter, 
Ober- und Geheimer Regierungsrath zu Gumbinnen. — Herr 
Schmid, Deich » Inſpektor zu Marienwerder. — Herr Voß, 
Oberfoͤrſter zu Warnen, Regierungsbezirk Gumbinnen. — Herr 
Wagner, Amtsrath und Domainen⸗Nentmeiſter zu Mewe. — 
Herr v. Zychlinsky, Landrath des Kreiſes Deutſch-Krone— 


V. Den St. Johanniter-Orden: 


Herr Friedrich Alexander von der Groͤben, Major a. D. 
u Raſtenburg. — Herr Freiherr v. Oelſſen, Regierungsrath 
be der Regierung zu Marienwerder. 


VI. Das Allgemeine Ehrenzeichen: 


Herr Crolow, Buͤrgermeiſter gu Schlochau, Negierungsbe 
zirk Marienwerder. — Herr Funk, Oberſchulz zu Kampenau, 
Kreis Marienburg. — Herr Gnabs, Gendarmerie-Wachtmeiſter 
zu Memel. — Herr Klatt, Deichgeſchworner zu Gutſch, Kreis 
Marienwerder. — Herr Kuͤſſner, Amtsdiener zu Stuhm, Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder. — Herr Reſchke, Deichgefchwors 
ner zu Mewiſchfelde, Regierungsbezirk Marienwerder. — Herr 
George Öteinleitner, Dorfrichter zu Neu-Lasdehnen, Kreis In⸗ 
ſterburg. — Herr Studty, Stadtgerichts⸗Salarien-Kaſſen-Ren⸗ 
dant zu Elbing. — Herr Wentzel, Ober-⸗Landesgerichts-Kanz⸗ 
leidiener zu Inſterburg. 


E22: ˙ AAT ˙.—I. r 
Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 


Bei der Maſſe von baarem Capital, welches durch die 
u igung und Conrertirung der Märkiſchen, Pommerſchen 
* Oſipreußiſchen Pfandbriefe flüſſig werden dürfte, iſt 
e Jemand daran gelegen, fein Geld ſicher zu admi⸗ 

ſteiren und ſichere 5 pCt. Neventlen zu haben, dazu bie 


Künd 


tet ſich Gelegenheit, durch den intendirten Verkauf eines 
kleinen adelichen Gutes, 3 Meilen von Danzig entſerut. 
Es iſt zum Ankauf eln Capital von 7 — 8000 M nö⸗ 
thig. — Jetzt ſiehen nur Pfandbrieſe darauf ingroſſirt, 


und der Verkäufer iſt bereit, 2600 %% darauf gleich hin 


ter den Pfandbriefen zu 5 pCt. Zinſen ſtehen zu laſſen. 
Mit den Zinſen dieſes Capitals verbürget Verkäufer, bis 
Johannis 1841, das unbedingt ſichere Einkommen von 5 
pCt. des Ankaufsquanti, in ſofern nämlich der Käufer kei⸗ 
ne Veränderungen in den bis dahin Statt findenden Ber 
trägen vornimmt. Das Vorwerk nebſt größerer Ackerwirth⸗ 
ſchaft iſt ſeparat und verpachtet; das herrſchaftliche Wohn⸗ 
haus, nebſi Stallung ꝛc., Garten, Park, Fiſcherei, Jagd und 
etwas Land und Wieſen iſt gleichfalls ſeparat und jetzt vers 
miethet, muß aber beim Verkauf auf Verlangen halbjahrlich 
geräumt werden. 

Die Lage iſt höchſt romantiſch. Nähere Nachricht auf 
francirte Briefe ertheilt das Königl. Iutelligenz + Comtoir 
zu Dauzig. 


Woll. Fußdeckenzeug, Sopha— 
und Bett⸗Teppiche empfiehlt in großer Aus⸗ 


wahl und in den neueſten Deſſeins Ferd. Nieſe. 


Jopen⸗ und Beutlergaſſen-Ecke e 609. find Mass 
ken⸗Anzüge für Damen billig zu verleihen; auch iſt daſelbſt 
ein Saal zu Tanzvergnügungen zu vermiethen. 


1000 bis 1300 Thlr. find ſofort auf ein ländl. Grund» 


ſtück, ohne Einmiſchung, zu haben. Näheres auf verfiegelte mit 
D. R. bezeichnete, im Intellig⸗Comt. einzureichende Adreſſen. 


Penſionaire, die hier Schulen beſuchen, wer⸗ 
den billig aufgenommen, gehörig beaufſichtigt, erhalten zus 
gleich nöthigen Falls häusliche Nachhilfe, wie auch Unter⸗ 
richt in der Muſik. Näheres Frauengaſſe W 680. 


neee 
ee Das Grundſtück Scharfenort WM 15., 6 

: mit einem maſſiven herrſchaftlichen Wohn. 
: hauſe, Wagenremiſe, Stallung und ſe⸗ 
A parater Kuche, 3 Morgen umzäunten Garten mit 
circa 300 Obſtbaumen, laufendem Radaunenwaſſer 
uud einer Fontaine, wozu die Rohren 1835 neu 
6 gelegt worden, und 115 Morgen Wieſenland, alles 
culmiſch Maaß, welches ſich zu jedem Gewerbe und 
beſonders zur Fabrikanlage ſehr eignet, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen und kann die Hälfte des Kauf 8 
preiſes zur erſten Stelle darauf ſtehen bleiben — 5 
Das Nähere bei Herrn Boſchke, Laugenmarkt M 


995 
x 
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Kiterarische Anzeigen. 
Die bier angezeigten Bücher find in der Buch- u Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard, in Danzig vorrstsig. 


In der Nauckſchen Buchhandlung in Berlin iſt fer⸗ 
tig geworden: 


Ergänzungen und Abänderungen 


Preußiſchen 
tz b uͤ ch er 
oder Sammlung aller, das Allgemeine Land- 
recht, die Allgemeine Gerichts-, Criminal Hy⸗ 
potheken⸗ und Depoſital⸗Ordnung, das Stem⸗ 
pelgeſetz und die Gebuͤhren⸗Taxen ergänzenden, 
abaͤndernden und erlaͤuternden 


N 
* . „ € N 4 7 
Geſetze u. Koͤnigl. Verordnungen 
verbunden mit einem Repertorium der 
Juſtiz-Miniſterial⸗-Reſeripte 

und der in der Simon und v. Strampffſchen Sammlung 
von Rechtsſprüchen der Preußiſchen Gerichtshöfe enthaltenen 
Indicate; nach den Materien der Geſetzbücher geordnet. 


Verlag von Fr. Sam. Gerhard. — Gedruckt in der Wedelſchen 


Mit 
Genehmigung Eines Hohen Juſtiz⸗Miniſterti 
herausgegeben von 8 
A. J. Mannkopff, 
Königl. Preuß. Oberlandesgerichtsrath⸗ 

Sechs Bande und ein Supplementband; der letztere 
enthält auch die Juſtizminiſterial⸗Reſeripte pro 1834 und 
1835 im wörtlichen Abdruck. Das Ganze umfaßt ſaͤmmt⸗ 
liche, ſeit der Publication der Geſetzhücher ergaugenen Kos 
niglichen Verordnungen und Cabinetsordern bis incl. 1836 


und ſaͤmumliche Juſtizminiſterialreſcripte bis incl. 18335. 


Preis: complett 9 Thlr. 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen: 

Der uͤbelriechende Athem, 
oder Angabe erprobter Mittel gegen dieſen Fehler. Ein 
Buch für alle Diejenigen, welche an dieſem Uebel leiden. 


Nach einigen Unterſuchungen und Beobachtungen. Von 
Dr. Fried. Richter. 8. geh. Preis 10 Sgr. 


Hofbuchdruckerei. 
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